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Nach diesen Funden, ist die ältere Meinung, am Südfusse des 
Alburs sei auch Steinkoblenformation vertreten, jedenfalls als unrichtig 
erwiesen. 

Dr. E. Tietze. B e i t r ä g e zur Geologie von Ga l i z i en . 
(Dritte Folge.) 

Der Vortragende bespricht einige Beobachtungen, die er während 
eines kurzen Ausfluges in die Gegend von Tlumacz und Ottynia in 
Ostgalizien gemacht hat. Sodann erörtert er die neuerdings wieder an
geregte Frage, ob Eiszeitspuren an der Czerna Hora im Quellgebiet 
des Pruth und der Theiss vorkommen oder nicht. Die ausführlichere 
Darlegung dieser Ausführungen wird unter obigem Titel im Jahrbuch 
zum Abdruck gelangen. 

Ausserdem legt der Vortragende noch eine Probe von Sandstein 
mit Cardium obsoletum und zahlreichen anderen grössentheils zu Tapes 
gregaria gehörigen Steinkernen vor, welche aus der Gegend westlich 
vom San, dreiviertel Meilen südwestlich von Eudnik stammt, und einige 
Fuss unter diluvialem Sande an einer Stelle gefunden wurde, an welcher 
bis jetzt ein zweihundertjähriger Waldbestand existirte. Beim Abholzen 
dieses AValdes wurden auch Grabungen vorgenommen und bei dieser 
Gelegenheit der genannte augenscheinlich sarmatischen Schichten an-
gehörige Sandstein angetroffen. 

Bei weiteren Nachgrabungen, die für das kommende Frühjahr 
dem Vortragenden durch den Besitzer von Rudnik Herren Grafen 
H o m p e s c h in Aussicht gestellt sind, wird sich vielleicht entscheiden 
lassen, ob man es hier mit einen anstehenden Vorkommen zu thun hat 
oder mit einer grösseren Scholle, die in ähnlicher Weise dem nordischen 
glacialen Diluvium jener Gegend einverleibt wurde, wie der sarmatische 
Sandstein, den vor einigen Jahren H i 1 b e r (Vcrh. d. geol. R.-A. 1882, 
pag. 308) aus der Gegend von Lubaczöw beschrieb. 

Dr. V. Uhlig. ü e b e r ein Ju ravo rkommen vom Berge 
H o l i k o p e t z bei K o r i t s c h a n im mähr i s chen Marsgeb i rge . 

Vor wenigen "Wochen hat Herr Bergrath Pfeiffer aus Brunn der 
geologischen Eeichsanstalt einen Ammoniten vom Holikopetz bei Korit
schan im Marsgebirge in dankenswerther Weise übermittelt. Das be
treffende Stück, das einzige, das an der genannten Localität bisher 
gefunden wurde, ist etwas abgewetzt, lässt jedoch Sculptur und Loben 
deutlich genug erkennen, um die Bestimmung zu gestatten. Darnach 
liegt hier Aspidoceras perarmatum Sow., eine Leitform der Oxfordstufe 
vor. Da sich die Localität Holikopetz etwa 12-5 Kilometer südwestlich 
von der Oxfordklippe Czettechowitz und in der Streichungsfortsetzung 
derselben befindet, so ist die Möglichkeit vorhanden, dass hier eine 
bisher unbekannte Juraklippe anzunehmen ist. 

Ueber die geologischen Verhältnisse der Fundstelle schreibt Herr 
Bergrath Pfe i f fer Folgendes: „Speciell von der Spitze Monatira süd
lich durch das Thal der Steinmühle gegen Morawan zu ist das Thal
gehänge rechts und links mit oft mächtigen Kalkgeröllen bedeckt; die 
Kalkstücke werden aus der Erde ausgegraben, so dass Löcher im Ge
hänge entstehen, und zum Kalkbrennen verwendet." Diese Beschreibung 
schliesst nicht aus, ja macht es sogar wahrscheinlich, dass es sich hier 
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